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Aktuelle Lage 
Die zunächst kühlen und feuch-
ten Bedingungen haben ideale 
Voraussetzungen für Pilzkrank-
heiten geboten und es waren 
bereits zu Beginn der Pflanzen-
schutzsaison ein hoher Druck 
und Befälle mit verschiedenen 
Pilzkrankheiten vorhanden. 
Neben frühen Peronospora-In-
fektionen traten auch Befälle 
mit Schwarzflecken, Schwarz-
fäule und Oidium-Zeigertriebe 
auf. Seit Ende Mai / Anfang Juni 
(KW 22) können Amerikani-
sche Rebzikaden im 1. Larven-
stadium gefunden werden. 

Bei kurzen Behandlungsinter-
vallen ist zu beachten: Aufla-
gen zu den Abständen zwi-
schen zwei Behandlungen mit-
tels Produktwechsel (Schwefel/ 
Kupfer) oder Splitting (bei eini-
gen Kupfer-Produkten zulässig, 
aber nicht bei allen) einhalten. 

Die weitere Strategie zur Be-
handlung der Piwi-Anlagen ab-
hängig von der jeweiligen Si-
tuation wählen; bei Problemen 
(Oidium im Vorjahr, Schwarz-
fäule, Schwarzflecken) mehr 
Behandlungen einplanen und 
im kommenden Jahr die Stra-
tegie anpassen. 

Peronospora 
Erste Infektionen fanden auf 
frühen Lagen bereits Anfang 
Mai, verbreitet dann Mitte Mai 
statt. Seit Ende Mai konnten 
Ölflecken und Gescheinsbefäl-
le gefunden werden. Eine aus-
reichende Abdeckung der Bo-
deninfektionen war durch die 
hohen Niederschlagsmengen 
oft kaum oder nicht umsetz-
bar. Bei Auftreten von Befällen 
ist die Pflanzenschutzstrategie 
ggf. anzupassen: Spritzabstän-
de enger fassen und Kupfer-
mengen erhöhen. Sekundär -
infektionen, ausgehend von 
sporulierenden Ölflecken oder 
Traubenbefällen, sind auch ohne 
Niederschlag, bei feucht-war-
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men Bedingungen oder Taubil-
dung möglich. Durch die Se-
kundärinfektionen kommt es 
in Anlagen mit relevanten Öl-
flecken/Gescheins- bzw. Trau-
benbefällen zu einer besonders 
heftigen Krankheitsdynamik. 

Die Kupfermengen sollten mit 
zunehmender Laubwandhöhe 
und bei hohem Druck erhöht 
werden; je nach Laubwandhö-
he und Befallslage 300-350 g 
Cu/ha (bei starkem Ölflecken-
besatz ggf. mehr) bei Einsatz 
eines Kupferhydroxidproduktes.  

Hinweis für Verbandsbetriebe 
(Bio Ernte Steiermark / Deme-
ter): Verbandsvorschriften hin-
sichtlich Kupfer-Obergrenzen 
beachten (3 kg/ha*Jahr) und 
falls notwendig, frühzeitig VOR 
Überschreiten der 3 kg-Grenze 
eine diesbezügliche Ausnah-
megenehmigung beantragen. 
Durch die hohen Niederschlags-
mengen und zunächst langsa-
me Rebentwicklung mussten 
die Abstände zwischen den 
Pflanzenschutzbehandlungen 
teilweise sehr eng gefasst wer-
den; dies wirkt sich entspre-
chend auf den Kupferaufwand 
aus und es könnte daher, je nach 
weiterem Verlauf, mit 3 kg 
knapp werden. 

Für alle anderen Betriebe gilt 
die Obergrenze von 4 kg/ha* 
Jahr Reinkupfer, gemäß den 
Pflanzenschutzmittelzulassun-
gen der Kupferprodukte. 

Oidium 
Die Reben und jungen Beeren 
sind im sogenannten „Oidium-
fenster“ um die Blüte beson-
ders anfällig. Die Schwefel-
mengen sind an die Laubwand-
höhe und das Rebstadium 
anzupassen; die zugelassenen 
Mengen sind bis Stadium 71: 
max. 6 kg/ha, ab Stadium 71 
max. 8 kg/ha. 

Oidiuminfektionen, die um die 
Blüte erfolgt sind, können an 
schrotkorn-/erbsengroßen 

Trauben sichtbar werden. Die 
Anlagen sollten zu diesem 
Zeitpunkt auf Befall kontrol-
liert werden. Die Infektionen 
beginnen beim Stielchen, da-
her ist es wichtig, sich das In-
nere der Trauben genau anzu-
schauen. Wenn die Trauben 
von außen sichtbar weiß sind, 
ist der Befall schon weit fort-
geschritten (vgl. Abb. 1). Bei 
beginnendem Befall (Aufhel-
lung auf den Blättern, weisser 
Belag, pilziger Geruch der Blät-
ter) kann ggf. die Schwefel-
menge erhöht und eine Kom-
bination mit einem Backpul-
verprodukt vorgenommen wer- 
den. Das Backpulver führt zum 
Austrocknen der Pilzhyphen 
und hat damit eine abstoppen-
de Wirkung. Zudem ist die 
Kombination von Schwefel und 
Backpulver je nach Situation 
auch aus anderen Gründen 
empfehlenswert (Amerikani-
sche Rebzikade, Botrytis). 

Es besteht allerdings Verbren-
nungsgefahr bei dieser Mischung, 
wobei diese maßgeblich von 
den Applikationsparametern 
(z.B. Wassermenge, Düsen), 
aber auch von der Menge/Kon-
zentration (max. 1% in Sum-
me), den Wetterbedingungen 
(Hitze, starke Sonneneinstrah-
lung nach der Applikation, 
 Applikation auf nasse Laub-
wand), der Rebsorte (Muska-
teller, Muscaris) und vom Zu-
stand der Anlage abhängt. Ent-
sprechend sind Behandlung 

am frühen Abend / auf eine 
trockene Laubwand / mit nicht 
allzu hohen Wassermengen 
weniger riskant. Eine Möglich-
keit ist auch, Backpulver nicht 
bei jeder Behandlung zu ver-
wenden bzw. insbesondere bei 
heißen Bedingungen auszuset-
zen. 

Bei Verwendung von VitiSan/ 
Sanax ein Netzmittel einset-
zen (WetCit oder Cocana, wo-
bei Cocana besser pflanzenver-
träglich ist); bei Kumar/Karma 
keine Zusatzstoffe verwenden 
(Verbrennungsgefahr). 

Schwarzflecken 
Die lange feucht-kühle Phase 
hat ideale Voraussetzungen für 
die Schwarzflecken-Krankheit 
geboten, es sind verbreitet 
Schwarzflecken-Symptome zu 
finden – auch bzw. gerade – bei 
Piwi-Anlagen. 

Schwarzfäule 
Die Bedingungen waren auch 
für Schwarzfäule günstig, es 
konnten in der Vorblüte erste 
Blattflecken gefunden werden. 
Achtung bei einigen Piwi-Sor-
ten (z.B. Cabernet Jura, Souvi-
gnier gris): teilweise ist eine 
deutliche Anfälligkeit gegen-
über Schwarzfäule gegeben 
und daher eine angepasste 
Pflanzenschutzstrategie erfor-
derlich. Die Blattflecken kön-
nen u.U. etwas anders ausse-
hen als an Nicht-Piwi-Sorten.  

Abb. 1: Oidiumbefall
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Botrytis 
Nasse Blütebedingungen ber-
gen die Gefahr von frühen Bo-
trytisinfektionen. Für den Ein-
satz von Produkten, die gegen 
Botrytis zugelassen sind, ist 
daher um die Blüte ein erster 
möglicher Behandlungszeit-
punkt. Die Backpulverprodukte 
weisen neben der Wirkung auf 
Oidium auch eine Wirkung ge-
gen Botrytis auf.  

Amerikanische 
Rebzikade 
Beim Monitoring in der KW 22 
des Landes Steiermark und der 
LK Steiermark wurden Ameri-
kanische Rebzikaden im ersten 
Larvenstadium (vgl. Abb. 4) ge-
funden. Die weitere Larvenent-
wicklung und das Auftreten 
werden laufend beobachtet 
und je nach Situation die Be-
handlungsempfehlungen an-
gepasst.  

Kontrollen in den eigenen 
Weingärten sind empfehlens-
wert, um die Situation am ei-
genen Standort abzuschätzen. 
Die ARZ halten sich zu Beginn 
vorwiegend auf Stammaus-
trieben und stammnahen Blät-
tern auf, bevorzugt auf der 
Blattunterseite.  

Den biologisch arbeitenden 
Betrieben im Verbreitungsge-
biet (siehe unten) wird ab Auf-
treten der Amerikanischen Reb-
zikade empfohlen, mit einer 
der folgenden „pflanzenstär-
kenden Maßnahmen“ (Punkte 
1-3) im Zuge der nächsten 
Pflanzenschutzbehandlung zu 
beginnen. Entscheidend für 
den Effekt sind wiederholte 
Behandlungen; auch Piwi-An-
lagen mitbehandeln! 

1. Kaolinerde  
Zur Förderung der pflanzenei-
genen Abwehrkräfte, Aufwand-
menge 5-7 kg/ha. Kaolinerde 
ist nicht mischbar mit Pottasol 
(Kaliwasserglas), dies führt zu 
Verätzungen. Daher derzeit 
kein Pottasol einsetzen und bei 
bereits erfolgten/später ge-
planten Behandlungen einen 
Abstand zwischen den Behand-
lungen einplanen. 

Vorsicht bei Mischungen von 
Kaolin mit Pflanzenstärkungs-
mittel; ebenfalls nicht empfeh-
lenswert ist die Mischung mit 
Backpulver. Die Mischbarkeit 
mit Schwefel und Kupfer ist – 
soweit bekannt – gegeben.  

2.  VitiSan / Sanax mit 
WetCit oder Cocana  
Aufwandmenge ca. 2-3 kg/ha 
VitiSan / Sanax (max. 1%ig in 
Summe mit Schwefel); pflan-
zenstärkende Maßnahme im 
Zuge der Oidiumbekämpfung. 
Bei empfindlichen Sorten / heik-
len Witterungsbedingungen 
besser Cocana verwenden, da 
es pflanzenverträglicher ist. 

3. Kumar / Karma 
Aufwandmenge ca. 2-2,5 kg/ha 
(max. 1%ig in Summe mit 
Schwefel). Auch diese Variante 
ist eine pflanzenstärkende Maß-
nahme im Zuge der Oidiumbe-
kämpfung. Mischbarkeit mit 
Kupfer und Schwefel ist gege-
ben, mit Netzmitteln oder 
 basischen Mitteln ist es nicht 
mischbar (Verbrennungsgefahr 
bzw. Verätzungsgefahr)!  

Für alle Backpulverprodukte gilt: 
Verbrennungsgefahr bei un-
günstigen Witterungsbedin-
gungen / Mischungen beach-
ten (vgl. oberhalb), keine Misch-
barkeit mit Pottasol gegeben. 

Falls verpflichtende Behand-
lungen vorgeschrieben wer-
den, wird ein Warndienst aus-
gesendet!  

Verbreitungsgebiet 
Das Verbreitungsgebiet um-
fasst folgende Gemeinden:  

Bezirk Deutschlandsberg: alle 
Gemeinden des Bezirkes 
Deutschlandsberg  

Bezirk Hartberg-Fürstenfeld: 
Gemeinden Bad Blumau, Bad 

Loipersdorf, Bad Waltersdorf, 
Buch-Sankt Magdalena, Burgau, 
Ebersdorf, Feistritztal, Fürsten-
feld, Großsteinbach, Großwil-
fersdorf, Hartberg, Hartberg-
Umgebung, Hartl, Ilz, Kaindorf, 
Neudau, Ottendorf an der 
Rittschein, Pöllau, Pöllauberg, 
Rohr bei Hartberg, Sankt Jo-
hann in der Haide, Söchau und 
Stubenberg. 

Bezirk Leibnitz: alle Gemein-
den des Bezirkes Leibnitz 

Bezirk Südoststeiermark: alle 
Gemeinden des Bezirkes Süd-
oststeiermark. 

Bezirk Voitsberg: Krottendorf-
Gaisfeld, Ligist, Mooskirchen 
und Söding-St. Johann 

Bezirk Weiz: Gemeinden Gers-
dorf an der Feistritz, Gleisdorf, 
Hofstätten an der Raab, Ilztal, 
Markt Hartmannsdorf, Pischels-
dorf am Kulm, St. Margarethen 
an der Raab und Sinabelkirchen. 

Stolbur 
Während der Phase, in der 
adulte Glasflügelwindenzikaden 
auftreten (Ende Juni – Ende 
Juli), ist es sinnvoll, auf Mulch-
vorgänge möglichst zu ver-
zichten, um kein verstärktes 
Anfliegen auf Reben durch die 
Vektoren von Stolbur auszulösen. 

Aktuelle 
Informationen zum 
Pflanzenschutz 
Für die Hinweise zum Pflan-
zenschutz ist zu beachten, dass 
zwischen Redaktionsschluss 
und Erscheinen ein deutlicher 
Abstand liegt. Die obenstehen-
den Empfehlungen sind daher 
als generelle Hinweise zu ver-
stehen – je nach Witterungs-
verlauf weicht die jeweilige 
Pflanzenschutzempfehlung 
davon ab. Aktuelle Informatio-
nen zum Pflanzenschutz wer-
den per Mail versendet – wer 
den Warndienst Bio-Weinbau 
bekommen möchte, kann sich 
mit der Angabe einer E-Mail-
Adresse bei S. Dreisiebner-Lanz 
(sabrina.dreisiebner-lanz@ 
ernte.at) registrieren lassen 
und wird in den Verteiler auf-
genommen.               n

Abb. 2 und 3: Schwarzflecken bei Muscaris (links) und Cabernet Jura (rechts) 

Abb. 4: Erstes Larvenstadium der Amerikanischen Rebzikade 


